


Gh

Auch die Schulen werden natürlich von den Einsparungen betroffen. Die »Deutsche Allgemeine Zeitung« vom 3. Fe​bruar 1930 berichtet:

Um die prinzipiell beschlossenen Sparmaßnahmen auch wirklich durchführen zu können, sah sich der Magistrat ge​nötigt, folgende Entscheidung zu treffen: Die durchschnittliche Besucherzahl einer Volksschulklasse wird mit Beginn des neuen Schuljahres 1930/31 auf 36 festgesetzt. Bisher betrug die durchschnittliche Frequenz 34. Die Schuldeputation hatte in der Magistratssitzung eine Heraufsetzung der durchschnitt​lichen Besucherzahl auf 35, also nur um eine Person, befür​wortet. Schon diese Maßnahme würde eine wesentliche Er​sparnis bedeuten, und zwar den Abbau von insgesamt I70 Lehrkräften an den Volksschulen Groß‑Berlins. Der Magi​strat kam jedoch zu der Überzeugung, daß diese Ersparnis nicht genügt, und beschloß die Heraufsetzung der durch​schnittlichen Frequenz auf 36, also um zwei mehr. Dadurch werden 387 Lehrkräfte in Berlin überflüssig, das heißt, es können 800 000 RM im Jahre mehr gespart werden.

Von dem Abbau werden fast ausschließlich die Junglehrer und ‑lehrerinnen bzw. die vorübergehend angestellten Aus​hilfskräfte betroffen werden. Die Erhöhung der Klassenfre​quenz bedeutet naturgemäß auch eine Einschränkung der in Betracht kommenden Volksschulklassen. Insgesamt können etwa 400 Klassen aufgelöst werden. Ein Teil dieser frei wer​denden Räume soll den neu zu bildenden Sextaklassen zur Verfügung gestellt werden.

Bei den höheren Schulen können Ersparnisse nur in gerin​gem Ausmaß gemacht werden. Die Höchstbesucherzahl läßt sich hier nicht mehr überschreiten. Sie beträgt [...] in der Unterstufe 55, in der Mittelstufe 44 und in der Oberstufe 33.

aus: W. Treue (Hg.), Deutschland in der Weltwirtschaftskrise in Augenzeugenberichten, München 1976, S. 164 f.

